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An mein
' FrM Wisch in Anikrika .

Wildbad , am zwaita Adventssonntig 1912 .

Liaber Freind !
Wenn Du mir nrt schreibst, no schreib i Dir .

Der Zeit noch könnt '
scho lang widder a Brief

von Dir über de Bach rü ' komma sei . Jsch denn
z
' Amerika a Monobol uf Denda und Feadra raus

komma , daß D ' vor lauter Jnteressierlichkait net
schreib« magsch ? Oder hasch Angst , d ' Amerikaner
dqda De als Schbion verhafta , wenn D ' mit ema
Deitscha korreschbondiersch ? 's letschtmol bisch viel
flinker mit Deiner Antwort gwä .

Bei uns im Wildbad giebt 's ällerhand Neu ' s .
AiirSchwoba wiffa jetzt seit em sechzehnte November
au , was a Erdbeba isch, — jawoll , Schorsch , a
Erdbeba . Was mainsch , do sen mrr net schlecht
verschrocka ! Em halb elfe nachts — i bin em
viertel rom ins Bett ganga und grad so am Ei ' dosa
gwä — goht uf oimol a Sausa und Raßla in der
Luft und a Gerumbel unterm Boda a, daß i me
ganz deschberat im Bett ufg 'richt und g

' horcht Hab ,
was denn au des sei' könnt '

. Z 'ersta hätt ' mer
meina könna ,

's fahra a paar schwere Lastauto
über d ' Enzbrück beim Grofa oder 's fall » a paar
Häuser ei ' , weil 's so sonderbar derzue kracht hat .
Im gleicha Moment hat sich aber au die ganz
Bettstatt mit mir g

' hebt und g
'senkt. Gugugsnei ,

do isch mer aber a Gänshaut de Buckel nuf : des
mueß jo a Erdbeba sei

' I Nadierlich bin e schleu¬
nigst ufg ' standa und Hab nach meine Hosa g

' langt ,
denn bei so ebbes hat 's Schlofa beim gemüetlichsta
Menscha a End . I mueß offa g

'steha : so flink bin
e no net uimol bei Feueralarm aus 'm Bett raus .
Wie e aber mit ei 'm Bei ' in d 'Hosa nei g

' fahra
bin , Hai der Boda g' schwankt und i bin schier gar
umg

' falla . Mei ' stlochber hat sogar nachher bei der
Brück drüba verzählt , ihn häb 's aus 'm Beit naus
g 'schmissa. Ganz verstöffert hat mer do anander
g

' frogt : was meina se, isch aus oder kommt 's noch
amol ? A baar Stund lang hen d 'Leut sich net
beruhig « könna und sen uf de Stroßa rumg 'schtanda ;
einige hen sogar scho Bettzeug zum Kampiera sin
Freia bei sich ghet ; andere , wo neba draußa am
Wald wohna , hen Schreckschüsf' a 'geba ; wo mer
no nach en guckt hat , hen se g

' sagt , se habet no
nach ema Igel g

'
schossa . Ja , zu allem Schrecka

na sen au do und dort nette Sächla kassiert , wie
mer älk g

' lesa hat . I möcht ' s aber doch nemme
erleba ; des isch ebbes ganz U ' oemüetlichs . Mer
kommt do mit de Füeß und mit ' m Denk « aus ' in
Gleichg 'wicht . Für manche Stolze isch

's au guet ,
so a Art Blitzlicht von unseren : Herrgott , womit
er dene armselig « und doch vielfach so ei 'gebildeta
Menscha ihr erbärmliche Oh ' macht zeigt . Do hat
a mancher zittert , wo sonst sein Kopf net hoch
g

'
nueg trag « ka und net laut gnueg schempfa über

Pfaffaweisheit und Volksverdummeng .

Grad wirklich , wo mir in Deutschland vor de
Reichstagswahla standet , wird schier 's Blaue vom
Hemmel ra g

' loga und g
'
hetzt , daß a Schand isch .

Wieviele Zeitungsschreiber schbiele sich do als Volks -
beglücker uf , die 's Gras wachs« höra und über¬
haupt kein Herrgott brauch « . Derbei kann mancher
net amol 'n richtig deutsch« Satz schreib« und sei'
Käsblättle wimmelt von Dreckfehler . Sötte Herrla
sott mer z

' erst a Exame in der deutsch« Schbroch
uferlega , eh

'
se d '

Wohret mißhandln dürfa und
' s Volk verhetza .

Ueberhaupt , Schorsch , heißt 's net umesonscht :
„

's wird nie ärger g
' loga als bei era Wahl und

ema Kriag . " Was sen no von Tripolis für Waga -
ladenga von Lugena rauskomma I Wenn des älles
wohr g

'wä wär , no dät kei Dürk und kei Italiener
meh ' leba , von dena wenigstens , wo vk>n A' fang
a ' dren gwä . sen . Z ' erst hat mer in unsera deutsch«
Zeidenga au blos von de idalienischa Grausamkeita
ebbes g

' lesa, obwohl die Dürka von A ' fang a kei
Hoor besser mit de Jdalieuer Umgang « sen . Also's reinst Lugasystem rüber und nüber ! Grad so
wird bei de Wahla au d 'Wohret verdreht ,

's Leba
eckelt ein wahrhaftig ganz a ' . Jsch denn in Amerika
drüba au älles so verloga ? I Hab ällerdengs scho

'

g
' hört , d ' Amerikaner lüega gtei ' viel ärger , wenn

se grad am Lüega seia ; do müeß älles gtei ' ins
Riesahafte ganga . Isch

' s so, Schorsch ?
Sonst sieht ' s bei uns in Deitschlaud arg faul

und brenzlich aus . „ Feinde steh 'n in allen Ecken,
freche Gegner , die uns neckenI " hen mer bei de
Soldata äls g

' sunga . Des Liadle gilt b ' sonders
für die heutig Zeit . Feind ' rengs rom : England ,
Frankreich , Rußland , Japan ; älles will des bisle
Deitschland net leba und wachs« lassa ;

's isch ebbes
Arg 's . Und derbei isch derheim in der eigena Stub '
net amol sauber bei uns Deutsche ; immer frecher
werda die innere Feind '

. — Wem do d '
Auga net

ufgeh 'n, daß er weiß , wie er z
'wähla hat , der mueß

mit offen « Auga schlofa . — No , bei uns in Wild¬
bad geht 's uf die Art immer noch ; so a bisle
malefizblond isch jo im Schwobaländle immer no
so a Art Modefarb .

Sei no froh , Schorsch , daß in Amerika uf die
Art freier (eba kannsch als bei uns , Die alt ' Ge -
müetlichkeit isch bei uns nemme .

's isch a Glück,
daß d 'Weihnachtsfeierlig ein ' der Familie widder
näher bring « , wo mer se widder a bisle vergißt
und sammelt . „ Wenn mer des net äls widder hält '

zwischanei ' und äll ' Nacht sei guets Bett , no dät
me 's Leba nemme freua ! " hat neulich unser
Nochber g

' sagt , — und er hat domit de Nagel us
de Kopf troff « ! —

Ja , so isch halt , Schorsch ! — Wenn etzt no
die Christkendla scho älle kauft wära ! Do mueß
mer sich widder verb ' finna , was mer äls kauf«
mueß , daß a jed '-s z

' frieda ifch und daß mer au
mit de G ' schäftsleut ' a bisle abwechselt und net
derneba kömmt , und daß mer doch au 's „ Seita -

stecha " net z
'
arg kriegt . — Ja , ja : „ Des Lebens ,

ungemischte Freude wird keinem Sterblichen zuteil !
"

hat unser » ' vergeßlicher Schiller g
' sagt , und der

hat g
'wieß a'u a bisle drrbei ans Christkindlakaufa

denkt, b ' sonders an des für sei
' Frau . Wie mer 's

nämlich do macht , isch äls net recht . „ Ihr Manns - -
leut könnet halt net ei'kaufa ! " heißt 's do fast jedes
Johr , oder so ähnlich . — Hab e net recht, Schorsch ?

Für deesmol Schluß ! Recht guete Feiertig !
Hoffentlich find '

sch Zeit zuema recht lang « Brief
mit viel gueta Neuigkeit « an

Dein alta , dreia Freind
Hermann .

(klnikeims .
. (Wie man in den Schanzgräben stirbt .)

Rasch und still tritt der Tod die wackeren kleinen
Piemontesen und Toskaner an , die in den Schanz -
gräben um Tripolis wachen , essen, schlafen und
leben . Der französische Korrespondent Gaston .
Chörau erzählt mir wenigen eindringlichen Worten
von diesem Leben und Kämpfen im Schatten des
Todes . Wie man stirbt ? Einfach , wortlos , wie
der Zufall es will . Gestern gegen 11 Uhr war
einer unserer Kameraden nach Mesri gegangen .
Es - war ein ungewöhnlich heißer Tag . Er nähert
sich einem Soldaten , der eine Zitrone zerschneidet ,
um sich an dem sauren Saft zu laben . Wo haben
Sie die Zitrone her , ich möchte mir auch ejne
holen .

" Der braune kleine Piemontese lächelt .
Er öffnet den Mund , um zu antworten . Aber
kein Laut kommt über die Lippen und er sinkt
plötzlich zu Boden . Eine Kugel kam geflogen . . .
Sie war dem kleinen Zitronenesser durch den linken
Arm gegangen , drang in die Brust und traf das
Herz . Die Kameraden in den Schanzgräben nicken
schweigend . Keiner wundert sich, keiner klagt . Sie
kommen herbei , nehmen die Leiche. Zuerst werden
die kleinen persönlichen Habseligkeiten des Toten
geborgen . Ein Ledersäckchen, wahrscheinlich das
Portemonnaie ; ein Taschenmesser , vielleicht ein buntes
Taschentuch , ein kleines Amulet , das der junge
Krieger am Halse trug . Morgen wird man diese
traurigen Reliquien in ein kleines Paket schnüren
und heimwärts schicken : der alten Mutter , die ver¬
gebens auf die Rückkehr ihres Sohnes wartet .
Ein Kamerad hat dem Toten die Augen zugedrückt ,
ein anderer faltet die erstarrenden Hände , lind
ohne Zeitverlust , gleich hinter den Schanzgräben ,
gräbt man die Grube , bettet den Körper , steht
einige Sekunden still am Grabe : dann rollt der
Sand herab und die Grube ist geschloffen . Einer
der Soldaten sagt traurig : „ Der arme Paolo !
Heute er, morgen ich .

" Und jedermann hat in¬
zwischen seinen Platz an der Schanze wieder ein¬
genommen . So kommt der Tod in die Schanz -
gräben , schnell und still . Und wo er trifft , hört
man nichts als ein kleines mattes Schlagen . Dann
ist es aus . . . .
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ver ..Srorse Meyer".
Wer kennt nicht die alte Börsenanekdote, wie ein schalk¬

hafter Besucher dem andern eine Wette vorschlägt, er
werde zwölf der Anwesenden und jedem allein dieselbe
Mitteilung machen und jeder werde darauf wortwörtlich
dasselbe sagen . Der Aufgeforderte glaubt das nicht und
geht ' ruhig die Weiterem ; der Schlaukopf aber gewinnt
sie glänzend , indem er aufgeregt auf ein Opfer nach dem
andern losstürzt mit der Frage : „Haben Sie schon gehört,
der Meyer hat Bankrott gemacht ? " Mit der Regelmäßig¬
keit des Automaten erfolgt zwölfmal nacheinander die
hastige Gegenfrage : „ Welcher Meyer ? " Es gibt ja zahl¬
lose Maier mit a und e, mit i und y, die sich höchstens
fürs Auge unterscheiden und in Handel uud Wandel tätig
sind. Allgemein bekannt aber, soweit die deutsche Zunge
klingtfund gelesen wird , ist doch nur ein Meyer , der Meyer
schlechthin , ohne Vorname , von allen andern des Namens
unterschieden durch die seit der Väter Zeiten übliche Ver¬
bindung mit dem Begriff

' des Konversations -Lexikons.
„Haben Sie denn schon im Meyer ' nachgesehen ? " kann
man jedem entgegnen, der über irgendeine Sache im un¬
klaren ist, die nur irgendwie von allgemeinem Interesse
sein kann, und der Gefragte wird die Antwort verstehen
und sich recht oft mit der flachen Hand an die Stirne
fahren .^ Auch der geneigte Leser ist sich selbstverständlich
schon bei unserer Ueberschrift sofort darüber klar gewesen,
daß der große Meyer nichts andres sein kann, als das
weltbekannte Konversations - Lexikon *, das jetzt in sechster
Auflage mit 20 stattlichen Bänden wieder vollständig
vorliegt .

Wie oft mag in den sechs Jahren seit dem Erscheinen
des Anfangsbandes der neuen Bearbeitung der „ Große
Meyer " inkognito am Stammtisch das große Wort geführt
haben ! Da hat die ganze Tafelrunde bei der Berührung
einer schwierigen Frage in dankbarer Bewunderung den
gründlichen Auseinandersetzungen des Freundes gelauscht,
ohne daran zu denken , daß der gelehrte Redner kurz vor¬
her mit heißem Bemühen seine Weisheit aus dem soeben
erschienenen Bande des „ Großen Meyer " geschöpft und
dann das Gespräch mit schlauer Berechnung aus das Ge¬
biet zu lenken verstanden hat, über das er jetzt so gründ¬
lich Bescheid weiß . Es ist ein harmloser und nützlicher
Ehrgeiz , der so zwar leicht gepflückte Lorbeeren einheimst,
aber doch zugleich der bequemen Belehrung der andern
dient. Und selbst wenn einer den Kniff merkt, wäre es
unrecht und unschön, ihn zu verraten oder zu tadeln .

» Retzers Grotzes Konversations-Lexikon . Ein Nachschlagewerk
de? allgemeinen Wissens. Sechste , gänzlich neu bearbeitete und vermehrt«
Auslage Mehr als LK0,<XX> Artikel und Verweisungen auf I8,S83 Seiten
T - rt mit >S,83I Abbildungen, Karten und Plänen im Text und auf
i KW Jllustrationstafeln (darunter >80 Oarbendrucktafeln und 848 : selbst¬
ständige Kartenbeilagen) sowie 180 Textbeilagen. Lv,?Bände in Halblcder
gebunden zu je 1» Mark. (Verlag dcs^ Bibliographischen- Instituts m
Leipzig und Wen .)

Früher gefielen sich wohl manche Fachgelehrte darin,
mit einem leichten Spott auf die Bildungsstufe herabzu-
bltcken, die aus dem Konversations -Lexikon ihr Wissen
schöpft . Heute ist das anders geworden , und wer noch solcher
Exklusivität huldigt , dem konnte es mutatis mutsuckis ergehen
wie dem Professor , der den Kandidaten fragt , ob er zu¬
fällig wisse, welcher Gedeuktag heute sei . Die proinpte
Antwort , es sei der Geburtstag Napoleons oder sonst
eines großen Mannes , setzt den Professor in Staunen ,
und er fragt mit der grimmigen Laune des Examinators ,
woher der Kandidat das wisse . „ Auch vom Abreißkalender "
lautet die selbstbewußte Antwort . Ist es auch immerhin
noch nicht Sitte , so ohne weiteres herauszusagen , daß
man mehr oder weniger seine „ Bildung " dem Konversations -
Lexikon verdanke, so wird es doch niemand mehr unterschätzen
dürfen . Der Umfang des allgemeinen Wissens ist so rapid
angewachsen , daß gerade der Fachgelehrte sich darauf be¬
schränken muß , einen immer kleiner werdenden Ausschnitt
in selbstständiger Forschung zu beherrschen — für alles
andre wird ihm der „ Große Meyer " ein ebenso will¬
kommenes, ja unentbehrliches Hilfsmittel sein, um nicht
den Zusammenhang mit dem Ganzen und mit seiner Zeit
zu verlieren , wie dem ungelehrten Zeitgenossen . Noch
trägt ja der „ Große Meyer " die herkömmliche Bezeichnung
eines Konversations -Lexikons, wie schon vor 200 Jahren
das Reale Staats -, Zeitungs - und Konversationslexikon ",
das 1704 zu Leipzig erschienen ist . Aber der Name trifft
doch nicht mehr recht zu, besser ist der Nebentitel „ Nach¬
schlagewerk des allgemeinen Wissens ".

Der „ Große Meyer " hat es auch längst nicht mehr
nötig , durch ein angehängtes Verzeichnis der Mitarbeiter
an jedem Bande das alte Vorurteil zu zerstreuen, daß
ein Konversations -Lexikon von fingerfertigen Kompilatoren
und Abschreibern verfaßt werde . Jeder größere wissen¬
schaftliche oder technische Artikel verrät einenVerfasser, der mit
der vollen Beherrschung des Stoffes die seltenere Gabe verbin¬
det, das Wichtige sebstständigherauszuarbeiten und allgemein
verständlich darzustellen. Der Redaktion verbleibt dabei
freilich noch die nicht minder schwierige Aufgabe , das
Verhältnis der einzelnen Beiträge zum ganzen Werk räum¬
lich zu regeln und wo nötig auch zu kürzen , ohne den
Sinn zu ändern . Es steckt eine riesige Arbeit im „ Großen
Meyer "

, die der Fernstehende höchstens ahnen kann. Der
Ruhm und die Volkstümlichkeit ist kein Erbe , das von
einer Auslage auf die andere übergehen könnte ; wer sich
die Mühe gibt, die vorletzte Auflage in einzelnen Artikeln
mit der jetzigen Bearbeitung zu vergleichen, bekommt so
ein Bild des rastlosen Fortschrittes in Wissenschaft und
Leben aus allen Gebieten .

Und wie inhaltlich immer wertvoller und zuverlässiger,
ist der „ Große Meyer " auch stets praktischer für den Ge¬
brauch der mehr und mehr wachsenden Kreise geworden ,
denen erMch als hilfsbereiter Freund und Lehrer bietet.

um auf jede Frage , die nur einigermaßen einen festen
Kern enthält , die rascheste und bündigste Antworten
geben.

Wer nicht täglich und stündlich damit zu tun hat, Aus¬
kunft zu geben oder stchjffelbst zu orientieren auf Gebieten,
die außerhalb seines Bildungsganges liegen , der kann sich
kaum vorstellen , was alles in dem „ Großen Meyer "
zusammengetragen ist, jeder Beruf , jedes Fachinteresse be¬
sitzt im „ Großen Meyer " ein Nachschlagebuch für Einzel¬
heiten, die dem Gedächtnis leichter entfallen , ein Repetitorium
auf dem neuesten Standpunkt der Wissenschaft. Und selbst
wer völlig ratlos , nur im quälenden Gefühl der Unwissen¬
heit sich bemüht, seine Bildung zu erweitern , dein kann
der gewissenhafte Helfer nur den freilich etwas amerikanischen
Rat geben, in irgendeinem Band des „ Großen Meyer "
zu blättern und die Bilder anzusehen, bis er auf einen
Artikel stößt, der ihn tiefer interessiert, und ihn dann von
Anfang bis zu Ende zu lesen, bis zur Angabe der Bücher
und Hilfsmittel am Schluffe . Jedenfalls ist das nützlicher
und unterhaltender , als in irgendeinem Bücherverzeichnis
herumzusuchen und bloß nach dem einladenden Klang
eines Titels ein Buch zu wählen/das ^ dann in der öffent¬
lichen Bibliothek bestellt wird . Bei der' Benutzung einer
Bildungsbibliothek , die einen Lesesaal zur Verfügung stellt,
gibt der „ Große Meyer " in seiner heutigen Ausgestaltung
die beste und kürzeste Einführung ; er ist zu diesem' Zwecke
selbst der kleinstenVolkslesehalle als Grundstockzu empfehlen.

Dazu empfiehlt ihn aber schon seine fast unbegreifliche
Billigkeit . Der Deutsche beschwert sich gern über. dieihohen
Preise für bessere, besonders wissenschaftliche Bücher . Der
Durchschnittspreis von 30 Pfg . für den Druckbogen bei
einfachem Satz kann aber an sich nicht als hochUezeichnet
werden ; bei schwachem Absatz verliert der Verleger be¬
trächtlich. Nun gibt jeder der 20 Bände des „ Großen
Meyer " rund 60 Bogen , dazu noch zahlreiche Textbeigaben ,
Uebersichten, Stammtafeln , Tabellen , Abbildungen im Text,
farbige und schwarze Bildertafeln , Karten, Stadtpläne —
nach dem üblichen Maßstabe wäre der Band mit wenigstens
30 Mk. zu berechnen, er kostet aber im festen Halbleder¬
band nur 10 Mark . Wie ist das überhaupt nur möglich ?
Selbstverständlich nur bei einer Organisation der geistigen
Arbeit und der Technik der Herstellung , wie sie das
Bibliographische Institut als eins der allergrößten deutschen
Verlagshüuser im Laufe von Generationen geschaffen hat -
aber doch zugleich auf der Grundlage des Bildungsstrebens
eines Kulturvolkes von 80 Millionen unsers geschlossenen
Sprachgebietes in Mitteleuropa und weitern 26—30 in
der Zerstreuung über den Erdball . Beim „ Großen Meyer "
geht eben alles ins Große, das ist das Geheimnis seiner
Unübertrefflichleit — wenigstens bis zur nächsten Auflage !
— und seiner Verbreitung . Wer ihn nicht schon besitzt,
müßte ihn sich unbedingt anschaffen ; besonders als Weih¬
nachtsgeschenk ist derselbe zu empfehlen. F . G . Schultheiß .
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21 . . 50 -

tzaliiilN-stiillie in creme Cheviot .
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moderneKimono -Fayons , in
neuen Stoffen , creme und'
farbig , auf Futter gearbeitet.

Mk. 3 75, 4.75, 5 50
Samt -Blusen

Mk 5.75, 7 - , 8.

schwarz,
neue

Farben .
Reinseidene Blusen

elegante Fayons , schwarz und alle Farben .
7.SO, 10 -

Unln-Räche, Matintzs, Margrn -Räckc, Gs !s-Iache«, grstrickk Danirn-Klnft«.
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von den billigsten Preislagen bis zu den edelsten Pelzarten .

Pelz -Kleider - Besätze,
Telefon «87«.

------------------- Auswahlfendungen nach

Gelegettheitskauf :
Echte Hermelin -Cravatte, ca. 95 «m lang . . Mk . 19 .—
Echte Fehrücken-CravatZe, „ iso „ „ . . „ 22 .—
Echte Fehwarmne -Cravatte, „ 12s „ „ . . „ 7.—
Echte Steinmarder-Stola , heilig , mit echt Hermelm-

Futter , mit Pfoten und Schweifen reich garniert . . . . » > 5 .
Mitglied des Rabat t -Sstar-Bereins .

auswärts werden umgehend bereitwilligst erledigt .
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Wegen Aufgabe des Ladengeschäfts am 1 . Januar 1912
verkaufe ich fämtliche hier angeführten Waren znm

Selbstkosteoprejs
für Herren

uuä LuxUiu rm uuä
llv8 «n

kerlissv Herren- u . Lvaben - In/ÜKS
fertig « Luxlrin-Ilosen
Lrvirii-ll08 «n
IioävnLoppev mit satter

„ okne
blau« ^rkeit8- 1aeUev unä Hosen
lxtz8Hekte Iterren - lVe8lvn
Klormal -IIemäeu, Nseeo -Ilewäen
Hnterüo8«n
Vnrer^uelren
öu . b'isneli -IIemäen
^rdeit8-LIn8en
^rde1t8 - 8ednr^vn
8ovken

ZroLSv Lu8vvuill.
Lrnßvn
8srvitenr8 mit Nnn8vketten
A8ll8e !let1enkoöpj'e
8eiä . Ünr»i>6n-Imvniier8
Kinn nnä ^rün 8ekurr^ enK
dnumuoil . ilo8eo !«en !; tz nnü

I,eäer um 8tUeU.
en -rl.

I». für Damen
0«r8«tten
x«8tr . vnmen - ^Ve8ten
Ltürtvl
llsnäseliulie
vninen -LrnAen

„ -8vüivit 'en
Ledarxe»
8eiäone u»ä Iinlbseiäene ^lieber
ltinäerjüekellen
V«r8t6elrlinmmv
kanr8j»»llS6a u . llutnnäein
kr«86lt6N
Vn8vdentnvli6r
>rei88v 8pitnen
^ «188« k«8t0N8
öetteiusStris
binrtlivenbnnä
>Vn8eüdvräen
8 «1äene nnä ünib8eiüe» v knnäer
seiäene 8eduiii>8näer
Loekkniter
kortemolinnie8
I 'aiilenkntier
üoekkutter
>r6i88v Lnnmvoiltuelte eie .

bei

Rots. irisxj.NtKL ^ .
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GothaerLebeusverftcheruagsbank
aus Gegenseiügkeit .

Anfang August 1911 :
Bestand an eigentlichen Lebens¬

versicherungen . . . 1071 Millionen Mk.
Bankvermögen . . . . 384 „ „
Bisher ausgezahlte Ver¬

sicherungssummen. . . . 596 „ „
Bisher gewährte Dividenden 281 „ „
Alle Ueberfchüffe kommen den Versicher¬

ungsnehmern zugute
Die besonders günstigen Versicherungsbedingunqen
gewähren u a . : Unverfallbarkeit , Unanfecht¬

barkeit, Weltpokice.
Prospekte und Auskunft

kostenfrei durch den Vertreter der Bank :

llru . 2r . k2 .ik , krMMM . , ^VilädLä .

RoMsaLuLS»
Slsiss , Vsiobsu , ürsolrtsiis , Lixxvagsu , I.0K0-
wotivou usv . neu uuä xsbruuobt stets voriLtix

Lu lülnut ni» «l MLsck«
I ^SiVsiAsr L Oo .

1 12- , Lrousubui ^srriuA S2 .
I'slskoo S48

Wmgliche Tinten
in kleinen und großen Flacons

empfiehlt

Ehr . Wildlirett ,
Papier - und Schreibwarenhandlung .

LWGR
empfehlen

Neueste Kleider - » Blusenstoffe
MttjW und Kefttzartikel i« großer 7

abgepaßte gestickte Kleider
und Blusen.

— Billige Preise. ------------------------- --
- Prachtvoll ausgestattete Musterkollektion. — —

.
»811 MMm

Islökon 290 — 3cIi1oL8dsr§ 19.

. Lager und Fabrikation kompletter

DmmvremriodliwKsii
fürBillen,Hotels und bürgert . Wohnriiume

kür UtziiiliLolitoii
empfehlen wir unser reichhaltiges Lager in

Clnbfauteuils,Kleinmöbel,Dekoratioi » en ,
orientalische und deutsche Teppiche ,

elektrische Stanbfauge -Apparate

Eigenes Architektur-Bureau . Schreiner - und
Polsterwerkstiitten .

Mäßige Preise . I». Referenzen
. — Jede Garantie. . -

— Ligsni ' sn »»
io . Vssed .srlL -Ik'LelLU.QZsSQ

ü 25 uncl 50 8tüek billiZ doi

O . ^ .ISSrlS SS » . , lnti. L. LlWtzMLl.
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Fritz
Schumacher

Pforzheim
Leopoldstratze 1

empfiehlt in sehr großer
Auswahl

Damn-elze,
alle vorkommenden Arten

Felle,

Herrenpelze,
Kinderpelze,
§mm-Weßci>.
ZM -Zicken

für Groß und Klein ,

Zport-Wtzcn,
Sport-Hoiols ,

Händen,

Kinder-Kleidchen,
Mmpsk, Socke«,
Hnndschnhe.
TnscheMcher ,
Kranatte«, Wäsche,
Regenschirme,
SMjiertzöcke ,
Ledermntt «,
Hnndarbeite»,
Mot-Unterkleider,

Strickwolle.
Aufmerksame Bedienung

streng reelle Preise.

Fritz
Schmaucher

Pforzheim
Leopoldstraße 1 .

Mitglied -es
Rabattsparvereins .

(Beil, zur Wildbader Chroni
sind ä 5 Pfg . in der Drucker
ds . Bl . zu haben.



Hfchlieli« k. vager «. vrulngeniem v sterrmann
tlrekUeliurburea « l^ > s

Aiiabaü Villa Leppelin

empteblen ;icd rm Mlerilgung von lrllnrtleri ;cl> en kntwiirlen
M lllobn- uns 8e;cbSft;l>ilnrer. Villen, sowie kiir Umbauten ,
kosten- uns IfentsbllitStrbetecbnungen . Ztatircke Snecvnungen
M stonrlruktisnen aller M lm Isocbbs « . » Sebaiinngsplsne .

6ssiokti §unA okns
i( sufrw3NA srbstsn .

Unennvivkl
LSI ; VI.LÄ Islsilslr

äiSl^Sis^ » sstäkLskSl^ «LSiK. .r'Lrr»A.
Litis bssoktsn Lis mein

Lreäit -« » . « H . . . L LE
LLvV

ansvrLrtsIMSbel - Wgebo,
«E - auk ltreUit.

t( omp ! stts
SedlLlMiiikr, MuMmr , Kuetikn .

Lirirvlns Illöbsl sllsr Art.
Klein-Kilölisl in grösster Ausvskl

um billiZsi . -

r - Li - Lr : . — F

iiLctr
LnorvLrts .

" . k«° » L ^ 0QIS « ri0M » » >r «>

kirm» ! Mür llvrrvn , Vsmvn unU XinclerM x
°^ ° ,

in gnüsslvn ^ usvrskl .

killtest « krvlno . Loquvme iratev ^nIllitNA.

^Vo 1tx 6litz »ä 8 te 8 LntKvAvilkvmmbo . Llstnstv u . ^ bradlriLA .

I , Ittmsnn » svkf
Ltonrlisim , wssti . Kssl - ^ i' iscis 'ioksti '. 63 .

Sonnlsgs von II Uki » sd gvülßnol

ksvürsi 'liks
8taub - , 8»«ä - , kaitü - ,

Akr^vl - , 8trvu- vnä
V»lliI1 « iüu «kvr

8preQssuriv8- uaä
livdlrnvkenmelil

Luvliiroul ^ , ^ aiiävlv
Ila8v1üÜ88«,
Iljrllvv 86dntt 26
ttitivnat -Orunxvat
Itosinen , ^ ibebsn ,

kmMktiltMj tilgst

! 8ultr»n1n <! » , Oitinnnli
tt L»okpnlv « r ,

? « tt »8vkv , ^ wouium
srimtl . t-se^ üliü «
^ rav , jium . Lirseli

Ullä LvV 6t8 «ilK« I1-
rvr»88er

ltliovolaäk uaä Os«»«
in vvrseditzännM
Wxeliuv » 6n

8 . llllävodsrxor.
Llanktstn unä Uü 88 L rverctsn aut ^ un 8r; i>

gslnadltzn .

' M.; -:
^

EtNMllll -ZMWlIIlg
M » us Sodussstsrn - Volle

loter «»»»»»« SescdUttisoos ,
»»cd tUr vor « Üdt« I : :

legem psUet Sckneesternvolie Uesen 2 Striciauileltuilseiinebst2eicknuneen srstis bei , um saure XostUme, lacicet»,keck , Sveaters , atutk ung aiütreu etc . reibst ru »tricUea .
E "

SilliA , moäsro n . « lsz - LLl ! ' 2W
6s8üriSe; 1s KIsillunß . im ßsnren ^slirs xleioli Mtirok

für Strarrs
Vo nisbt srbttitllob « bist UI« ffsdeik Sro » » I»t«n unN

ttanUIungsn n»«b . G
lioi' llllelltrelisWollltämmsrgj LKsmmßsrnzpinnel 'ei , /lltonL-öslirenfeli !

Ladn-Praxls Litte! z
75 ' fiauptsttasse 75 ' G

nnierftalv Mel SslUner Stern. D

K kme;n. alterte;M !leram ?lstre. H
LxrsotiLöit 3—12 Mir vorm . , 2—7 Mir naotim .

Lonntags von S — 2 Mir. M
Sestsllt bei s3mtlicrlisn Xrgnksnstssssn .

Telefon Nr. 33 Druck und Verlag von A. Wildbrett, Wildbad . — Redaktion: Carl Flum daselbst .
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